
Der Kultur- und Theaterverein St. Radegund lädt herzlich ein zum

Bauerntheater St. Radegund bei Graz

4. Juli 2024: 19:30 Uhr
5. Juli 2024: 19:30 Uhr
6. Juli 2024: 19:30 Uhr
7. Juli 2024: 17:00 Uhr

27. Juni 2024: 19:30 Uhr         Premiere mit Premierenfeier 

Eintritt: Erwachsene € 15,- / Kinder € 7,- (Premierenfeier mit Buffet: Erw. € 18,- / Ki. € 9,-)
Kartenreservierung: 0664 / 436 71 47

Volksstück mit Musik
und Gesang nach

Karl Morré,
bearbeitet von
Emil Stürmer

www.bauerntheater.at

im Cursaal St. Radegund

28. Juni 2024: 19:30 Uhr
29. Juni 2024: 19:30 Uhr
30. Juni 2024: 17:00 Uhr

Nullerls,
Das Bauerntheater 

Seit mittlerweile fast 130 Jahren besteht das Bauerntheater St. Radegund. Es zählt 
damit zu den ältesten Laienbühnen der Steiermark. 1896 wurde die Theatergruppe 
vom Zimmermann Matthias Reithofer, Gastwirt Georg Neubauer und Kaufmann 
Leopold Neufeld gegründet. Der damalige Kurarzt Dr. Gustav Ruprich übernahm 
die Regie, spielte mit seinen beiden Töchtern auch mit und professionalisier-
te die Organisation der Theatertruppe. Das Radegunder Bauerntheater war vor  
allem für die Kurgäste eine 
willkommene Abwechslung 
und vielbestaunte Attrak-
tion, bald weithin bekannt 
und wurde sogar ins Grazer 
Schauspielhaus eingeladen. 
Zu den begeisterten Be-
suchern einer jener frühen 
Aufführungen zählte auch 
Peter Rosegger, der seine 
wohlwollenden Eindrücke 
im „Heimgarten“ schilderte. 

Unzählige Stücke wurden in all den Jahrzehnten einstudiert; neben all den Schwän-
ken, Passionspielen oder ländlichen Komödien hat sich das Bauerntheater von heute 
wieder vor allem dem klassischen Volksstück mit Musik und Gesang verpflichtet 
und versucht, diese alte Tradition im Sinne der Gründerväter aufrecht zu erhalten. 
So stammen einige der Requisiten und Bühnenbilder noch aus den Anfängen des 
Bauerntheaters. Eine weitere Besonderheit ist, dass die musikalische Umrahmung 
der Stücke stets live gespielt wird. Kulinarisch werden die Aufführungen von den 
St. Radegunder Landfrauen mit schmackhaften regionalen Köstlichkeiten begleitet. 

1907



Die Mitwirkenden 

Das Stück 

Der Autor 
Herr von Kronwild:
Quarzhirn, ein reicher Bauer:
Gabi,
Angla, 
Pertl,
Stoffl  , 
Gretl, Magd bei Quarzhirn:
Der Null-Anerl, ein Gemeindearmer:

Musik:
Maske:
Souffl  eusen:
Licht- und Tontechnik:

Regie:

Hansjörg Weidenhoff er
Andreas Maigl
Sonja Klingbacher
Andrea Reithofer
Dominik Eckart
Philipp Löffl  er
Evamaria Löffl  er
Günter Hofbauer

Dorottya Stelzer
Susanne Meixner
Maria Kogler, Christine Deutsch
Reinhard Wolf

Rudi Eckart

„’s Nullerl“ ist ein Volksstück mit Gesang in fünf Aufzügen, das 1885 uraufgeführt 
wurde. Die Musik stammt von Vincenz Pertl (1823–1887). Morre hat mit seinem 
Stück über einen „Einleger“ das ungelöste Thema der Armen-Altenvorsorge im 
bäuerlichen Bereich aufgegriff en. In der hier aufgeführten Bearbeitung von Emil 
Stürmer wurde das Stück auf vier Akte gekürzt und etwas vereinfacht.

Inhaltsangabe: 
Der reiche Bauer Quarzhirn ist fest entschlossen, keine seiner beiden Töchter unter 
ihrem Stand zu verheiraten. Seine Tochter Gabi ist jedoch in den Großknecht Pertl 
verliebt, aber ihre Liebe und der Gehorsam gegenüber ihrem Vater ist größer. Unter 
seelischen Qualen versucht sie, sich dem Willen des Vaters zu unterwerfen und den 
Ruf ihres Herzens zu verdrängen. Nur der alte „Null-Anerl“, früher selbst einmal 
Knecht auf Quarzhirns Hof und nun als Gemeindearmer auf die Gutherzigkeit der 
Bauern angewiesen, steht auf der Seite der Liebenden. Durch Lügen und Intrigen 
versucht unterdessen der in fi nanzielle Schwierigkeiten geratene adelige Herr von 
Kronwild vom Bauern Quarzhirn eine Einwilligung zur Heirat mit seiner Tochter 
Gabi zu bekommen, um mit der zu erwartenden Mitgift seine Schulden zu tilgen.

Karl Morré wurde am 8. November 1832 in Kla-
genfurt geboren. Nach Abschluss des Gymna-
siums kam er nach Graz, wo er zunächst in der 
Bezirksverwaltung Graz und später im Finanzamt 
Bruck/Mur als Beamter im Staatsdienst war. Zwi-
schen 1872 und 1875 lernte er als Verwalter der 
Hammerwerke in Au und Seebach bei Turnau jene 
Gestalten der Arbeitswelten kennen, die er später 
oft bühnenreif darstellte. Er schrieb Singspiele, 
Schwänke und Possen in stilisierter Mundart und 
schuf mit „´s Nullerl“ (1885) ein oftmals aufge-
führtes Paradevolksstück. In seinen politischen 
Schriften („Die Arbeiterpartei und der Bauernstand“, 1891) trat er für die sozia-
len Anliegen der Landbevölkerung ein.1883 ging er in den Ruhestand und und ließ 
sich in Leitring bei Leibnitz nieder. Da sein „Nullerl“ entgegen seiner Hoff nung 
keine sozialen Reformen in Gang gebracht hatte, entschloss er sich, 1886 für den 
steirischen Landtag zu kandidieren. Als Landtagsabgeordneter – und von 1891 bis 
1893 auch als Abgeordneter  im Wiener Reichsrat – setzte er sich besonders dafür 
ein, die Dienstbotenfrage und die Beseitigung des Einlegerwesens durch eine ent-
sprechende Altersvorsorgung der landwirtschaftlichen Arbeiter zu regeln. Am 21. 
Februar 1897 starb Karl Morré in seinem Grazer Wohnhaus in der Annenstraße 52. 

„´s Nullerl“ wurde in St. Radegund erstmals zwischen 1905 und 1910 (alljährlich 
im Repertoiretheater) von der ersten Bauerntheatergeneration aufgeführt (siehe 

Bild auf der Rück-
seite); dann 1948 
erneut ins Pro-
gramm genommen 
und zuletzt 1994 - 
also vor genau 30 
Jahren! - von der 
Katholischen Ju-
gend (Bild links) 
gespielt. Einige 
Darsteller von da-
mals sind auch 
heute wieder dabei.

dessen Töchter:

Knechte bei Quarzhirn:
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INFO & TICKETS
REGIONALE10 FESTIVALZENTRUM Bahnhofstraße 3 | 8940 Liezen
+43 676 848 119 119 | tickets@regionale10.at
ccw.stainach +43 3682 23 250 | office@ccw.st
Trafik Zefferer Stainach

TICKETS
€ 10,– / € 8,– (ermäßigt)

SPIELORT
Alter Bauhof Stainach | Dr. Frank Allee 266 | 8950 Stainach

PREMIERE
Freitag | 2. Juli 2010 | 20 Uhr

NACHMITTAGSVORSTELLUNG
Sonntag | 4. Juli 2010 | 17 Uhr

WEITERE AUFFÜHRUNGEN
Freitag | 9. Juli 2010 | 20 Uhr
Samstag | 10. Juli 2010 | 20 Uhr
Freitag | 16. Juli 2010 | 20 Uhr
Samstag | 17. Juli 2010 | 20 Uhr
Freitag | 23. Juli 2010 | 20 Uhr
Samstag | 24. Juli 2010 | 20 Uhr

GASTSPIELE BEI LA STRADA IN GRAZ
Samstag | 31. Juli 2010 | 20 Uhr | Landhaushof Graz
Sonntag | 1. August 2010 | 20 Uhr | Landhaushof Graz

FOTOS Titelseite, Portraits, Grimming © Raimund Günther

Anreise per PKW oder Bahn www.oebb.at

Routenplaner finden Sie auf www.regionale10.at/karte

S’NULLERL
EINE ROMANTISCHE KOMÖDIE NACH CARL MORRÉ
WOLFGANG DOBROWSY

2. JULI – 1. AUGUST 2010
ALTER BAUHOF STAINACH & LA STRADA GRAZ

...DAS IST EINE HÖCHST LEBENDIGE THEATRALISCHE 
SYMBIOSE MIT KREATIVER EXPLOSIONSKRAFT.

1984 haben sich die gebürtige Würzburgerin und der Leobener
beim gemeinsamen Engagement am Theater Heilbonn kennenge-
lernt und in einem jungen, höchst motivierten Ensemble ihre Lust
auf künstlerische Eigenständigkeit entdeckt. Sein „Aug für’s We-
sentliche“ machte den stark in Bildern und Räumen denkenden
Schauspieler und gelernten grafic designer von Anfang an neugie-
rig auf Betätigung im Bereich Regie und Bühnenbild. Ihr literarisch
geschultes „Ohr für den rechten Ton“ – sie absolvierte vor dem
Schauspielstudium eine Buchhändlerlehre - macht sie bis heute zu-
ständig für die Dialogregie. Die Kombination aus beidem ist Grund-
lage für gemeinsam verfasste, außergewöhnliche Konzepte und half
seit Sommer 1988 mehr als 70 Eigenproduktionen auf die Bühne.
Stilistisch sind die beiden schwer festzulegen: „Alles was Lust macht
und Neugierde weckt“, dazu gehören die Klassiker ebenso, wie ein
Arthur Schnitzler, Bert Brecht, Woody Allen, Quentin Tarantino,
Shakespeare Eigenübersetzungen oder Stücke aus Dobrowskys
Feder. Inspiration schöpfen die beiden Unermüdlichen aus Büchern,
Filmen, Stücken, Räumen, Kunst, Musik, Menschen und dem
Leben, denn „Theater ist ein wundervoller Dolmetscher zwischen
Kunst und Alltag – für Jederfrau und -mann.“ Immer treu blieben
die zwei ihrem Vorsatz, Theater mit Menschen und für eben solche
zu machen. Denn: „Ein Theaterabend muss mindestens so gut sein
wie ein Abend bei ein, zwei Krügerl unter guten Freunden.“

Das Nuller’l ziert Platz Nummer 75 in der langen Reihe ihrer col-
lected works und ist nach Nestroys Jux und Pension Schöller die
dritte Zusammenarbeit mit der Theatergruppe Stainach.

www.steinbauer-dobrowsky.info

STEINBAUER&
DOBROWSKY

ES GIBT NUR EINE ART THEATER ZU MACHEN, UND DIE HEISST
NEUGIERDE! Peter Lühr

EIN LEBEN ZWISCHEN KULTUR, POLITIK 
UND SOZIALEM ENGAGEMENT.

Als ältester Sohn eines Kaufmanns 1832 in Klagenfurt geboren ver-
schlägt es den jungen, aufgeschlossenen Morré nach seiner Gym-
nasialzeit nach Graz, wo er in den Staatsdienst eintritt. 1857 wird
er Kanzleiassistent und der Finanzdirektion Bruck an der Mur zu-
gewiesen. Als Freund des Volkes spielt er als Volksdichter und ge-
selliger Mensch dort bald eine wichtige Rolle. Persönliche Freund  -
schaft verbindet ihn unter anderem mit Peter Rosegger.
1872 übernimmt Morré die Verwaltung der Hammerwerke in Au
und Seebach bei Turnau. Die nun folgenden Jahre sollen sein wei-
teres Leben und Schaffen entscheidend beeinflussen, nicht zuletzt
dank Begegnungen mit eben den Menschen, die Vorbilder für seine
so glaubhaften Charaktere werden. 1875 kehrt Morré in den
Staats dienst zurück und übersiedelt wieder nach Graz. Zahlreiche
Schwänke, Einakter und Possen aus seiner Feder gelangen zur Auf-
führung. Durchschlagenden, auch finanziellen Erfolg beschert ihm
aber erst 1984  S’Nullerl, in dem er „eine Gestalt und Frage auf die
Bühne stellt, die bisher dort noch nicht gesehen worden ist“: die
Frage der Altersversorgung landwirtschaftlicher Arbeiter, die bis
dato ihr Dasein auf Gutwill der Bauern als „Einleger“ mit wech-
selnden Quartieren fristen mussten.
Dass das Nullerl bis heute trotz seines brisanten Zeitbezuges und
ernsten Themas als beliebtester Stoff auf österreichischen Volks-
bühnen gilt, verwundert nicht weiter, berührt es doch durch Morrés
unbestechlichen Blick auf „echte“ Menschen mit ihren Bedürfnis-
sen und Problemen und seinem bis heute stark emotional wirksa-
men dramaturgischen Aufbau. So wartet das Nullerl mit allem auf,
was einer Story Erfolg verspricht: einem gestrengen Vater, einer ver-
botenen Liebe, einem Intriganten, einem Verführer, komischen
Käuzen und immer wieder Musik. Wie ernsthaft und empathisch
sei ne Absicht war, Außenseitern der Gesellschaft durch ein leicht
verdauliches Genre Gehör, Aufmerksamkeit und Anerkennung zu
verschaffen, zeigt sich sogar in den Komikerszenen, die letztlich die
Anklage der soziale Missstände am deutlichsten formulieren.
So groß der Publikumserfolg auch gewesen ist, soziale Reformen
konnte das Nullerl nicht in Gang setzen. So kandidierte Morré 1886
für den steirischen Landtag und forderte als Abgeordneter die Be-
seitigung des Einlegerwesens und eine endgültige Lösung der Al-
ters- und Krankenfürsorge für das bäuerliche Volk.
1883 trat Carl Morré krankheitshalber in den Ruhestand und ließ
sich in Leitring bei Leibnitz nieder. Er starb 1897 in Graz.

CARL MORRÉ

DAS LEBEN IST KEINE GENERALPROBE.
Anonym

Quarzhirn, Grundbesitzer und Gemeindevorstand, lebt verwitwet
mit seinen bei den Töchtern Angla und Gabi und betreibt mit einer
Vielzahl von Knechten und Mägden eine Landwirtschaft.
Der Null Anerl – Einleger bei Quarzhirn – als einziger Besitz ist ihm
seine Zither ge blieben, ist der kränklichen Gabi in großväterlicher
Liebe verbunden.
Auch Agerl, eine alte, unverheiratet gebliebene Magd, hat vom
Bauern zugestandenes Bleiberecht auf Lebenszeit. 
Ihr Sohn Pertl – aus einer Verbindung mit einem reichen Bauern-
sohn stammend – liebt heimlich Gabi.
In einem schwachen Moment gesteht Gabi Pertl ihre Liebe, wohl
wissend, dass diese unstandesgemäße Verbindung keine Zukunft
haben darf. Sie fühlt sich überdies an den ihrem Vater geleisteten
Schwur „Kein Knecht! Keinen Knecht lie ben!“ gebunden. Als
Pfand der ewigen Liebe schenkt Gabi jedoch Pertl den Ehering ihrer
verstorbenen Mutter.
Schnurrer, ein durch Faulheit und Spielsucht abgewirtschafteter
Bauer, wird Zeuge und will sich dies zu Nutze machen. Er erzählt
Quarzhirn von dem Vorfall, um so eine standesgemäße Ehe mit
Gabi zu erpressen. Die ursprünglich von ihm begehrte Angla wurde
bereits dem Wirt Gutjahr zugesprochen.
Anerl, der alles beobachtet, versucht Gabi und Pertl zu decken,
indem er den Ring an sich nimmt. Dennoch kommt die Wahrheit
ans Licht. Quarzhirn jagt Gabi aus dem Haus und lässt den alten
Anerl am Brunnen anbinden.
Auch die Ehe von Gutjahr und Angla steht unter keinem guten
Stern. Der reiche Privatier und Frauenheld Kronwild macht der
frischgebackenen Wirtsfrau Avancen, was Gabi veranlasst, dem Ca-
sanova einen Streich zu spielen, um ihrer Schwester die Augen über
dessen wahre Absichten zu öffnen.
Wieder ist Schnurrer heimlicher Zeuge und intrigiert bei Quarzhirn
gegen Angla.
Der ist fest entschlossen seine Tochter zum Hof zurückzuholen.
Gabi will ihrer Schwester die Schande ersparen und gesteht, sie
habe ein Verhältnis mit Kronwild.
Kronwild schwört Rache und macht gemeinsame Sache mit Schnur-
rer, der Hias, einen mittellosen Einleger engagiert, der in einer
Nacht Kronwilds Hut in Gabis Fenster wift.

MORRÉs NULLERL

„NA – UNZUFRIED’N BIN I NÖT – MÜASST LÜAG’N, ABER WANN
I MIR A WENIG LEICHTER G’SCHEHEN LASS’N KÖNNT – JETZ –
JETZ, WEIL I SCHO’RECHT ALT WER’- JETZT WAR’S MIR SCHO’
GLEI BALD RECHT A. ABER A EINLEGA MÖCHTE’I DO NÖT SEI,
WEIL I WILL KA NULLERL SEI.“ O-Ton Hias, Köhler, 70 Jahre alt,
„Lieferant“ für die Hammerwerke Seebach „Inspirator“ für

Das Spiel auf Blockflöte und Akkordeon sind in Kindheit und Ju-
gend Einstieg in die Welt der Musik. Mit 14 befasst sich der 1957
in Liezen geborene Reinhard Ziegerhofer als Autodidakt mit akus-
tischer und elektrischer Gitarre und dem E-Bass.
Mit 17 entdeckt er den Jazz für sich, der ihn von da an nicht mehr
loslassen soll. Zwar beginnt er 1978 in Graz ein Studium der tech-
nischen Chemie – ein für ihn bis heute spannendes Metier! - belegt
aber parallel dazu am dortigen Konservatorium das Fach klassischer
Kontrabass.
1981 bis 1988 ist er Mitglied des Grazer Symphonischen Orches-
ters. Vielen Musikliebhabern ist er als aus seiner Zeit als Bassist
(1986 – 2004) bei der steirischen Ethnofolkjazzgruppe Broadlahn,
die u. a. mit Joe Zawinul konzertierte, in starker Erinnerung.
Ab 1988 spielt er zahlreiche Konzerte als Solo-Bassist. Im Zusam-
menspiel mit namhaften Künstlern verschiedenster Stilrichtungen
stellt der Vollblutmusiker seine Bandbreite unter Beweis. Gemein-
same Projekte etwa mit der Harfenistin Monika Stadler, der Allroun-
derin Christina Zurbrügg, mit Wolfgang Puschnig, Chuck Le Mond,
Bernie Mallinger, Reinhard Winkler, der indischen Gruppe Music of
Benares und zahlreichen anderen großen Kollegen inspirieren den
viel seitigen Bassisten auch als Komponist. Im 2003 kommt es zur
Gründung zweier eigener Formationen, einem Kammermusikquar-
tett und dem Reinhard Ziegerhofer Quartett, beide spielen aus-
schließlich eigene Kompositionen. Von 2004 – 2009 vervollkom mnet
er die Basis seiner Musikkenntnisse um ein Studium der Instrumen-
tal- und Gesangspädagogik mit dem Hauptfach E-Bass am Joseph
Haydn Konservatorium in Eisenstadt. Der Begeisterung für Literatur
und ungebrochener Neugierde verdanken einige Theaterstücke, ein
Film und ein japanisches Buthotanzstück ihr musikalisches Gewand. 

Seine Wurzeln hat Ziegerhofer bei aller Vielschichtigkeit nie verges-
sen, wie sein Bass in den Gruppen Polka Potente und Crossfiedler
hörbar bezeugt. Musizieren und arbeiten mit Amateuren empfindet
er bis heute als lustvoll und gegenseitig inspirierend. Als exzellenter
Hobbykoch verrät sich der Mann an E-Bass und „Oma“ privat üb-
rigens als ungeheurer Genussmensch. All das lässt uns das Nul lerl
bei ihm in guten Händen wissen.

www.ziegerhofer-music.com

REINHARD
ZIEGERHOFER

WER NUR WAS VON MUSIK VERSTEHT, VERSTEHT AUCH DA
NICHTS VON! Hanns Eisler

„Man müsste, wenn Carl Morré da ist, den Sack voll von Stiften
bei sich haben, um die zahlreichen köstlichen Ideen, die sich in sei-
nen guten Stunden fortwährend aus seinem Haupte sprudeln, fest-
zunageln. Man könnte ihm gelegentlich mit seinen eigenen Früch -
ten ein großes Geschenk machen; denn die Gedanken verflüchti-
gen sich bei ihm so rasch, als sie entstehen, und sich welches auf
zu notieren, wie es einem haushälterischen Geiste anstünde, das
kommt ihm nicht im entferntesten bei. Es ist mein Verdienst ihn
auf manche Perle aufmerksam gemacht zu haben, die er leichtfertig
verstreut.“
Peter Rosegger über Carl Morrés dichterische Alltagskunst

Quarzhirn lässt sich täuschen und jagt Gabi end-
gültig bei Nacht und Nebel aus dem Haus. Der
Null-Anerl, von Gabis Unschuld überzeugt, ver-
sucht vergeblich, Quarzhirn umzustimmen. Er
folgt Gabi in die Berge, voller Angst, sie könne sich
in den Tod stürzen wie einst seine große Liebe. Es
gelingt ihm Gabi zu beruhigen. Unterdessen hat
Pertl Quarzhirn einen Brief überbracht, der Gabis
Unschuld beweist. Pertl folgt Gabi in die Berge,
wo es zu einem Duell mit Schnurrer kommt. 
Letztendlich wird der Null-Anerl zur Hauptfigur
des Stücks. Es gelingt ihm Quarzhirns Eigensinn
zu brechen. Gabi und Pertl werden ein Paar.
Quarzhirn verordnet, dass Schnurrers Hubn ein Ar-
menhaus wird. „In der Gemeinde soll ka alter
Diensbot mehr von Haus zu Haus als Einleger bet-
teln gehen!“ 
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Samstag | 10. Juli 2010 | 20 Uhr
Freitag | 16. Juli 2010 | 20 Uhr
Samstag | 17. Juli 2010 | 20 Uhr
Freitag | 23. Juli 2010 | 20 Uhr
Samstag | 24. Juli 2010 | 20 Uhr

GASTSPIELE BEI LA STRADA IN GRAZ
Samstag | 31. Juli 2010 | 20 Uhr | Landhaushof Graz
Sonntag | 1. August 2010 | 20 Uhr | Landhaushof Graz

FOTOS Titelseite, Portraits, Grimming © Raimund Günther

Anreise per PKW oder Bahn www.oebb.at

Routenplaner finden Sie auf www.regionale10.at/karte

S’NULLERL
EINE ROMANTISCHE KOMÖDIE NACH CARL MORRÉ
WOLFGANG DOBROWSY

2. JULI – 1. AUGUST 2010
ALTER BAUHOF STAINACH & LA STRADA GRAZ

...DAS IST EINE HÖCHST LEBENDIGE THEATRALISCHE 
SYMBIOSE MIT KREATIVER EXPLOSIONSKRAFT.

1984 haben sich die gebürtige Würzburgerin und der Leobener
beim gemeinsamen Engagement am Theater Heilbonn kennenge-
lernt und in einem jungen, höchst motivierten Ensemble ihre Lust
auf künstlerische Eigenständigkeit entdeckt. Sein „Aug für’s We-
sentliche“ machte den stark in Bildern und Räumen denkenden
Schauspieler und gelernten grafic designer von Anfang an neugie-
rig auf Betätigung im Bereich Regie und Bühnenbild. Ihr literarisch
geschultes „Ohr für den rechten Ton“ – sie absolvierte vor dem
Schauspielstudium eine Buchhändlerlehre - macht sie bis heute zu-
ständig für die Dialogregie. Die Kombination aus beidem ist Grund-
lage für gemeinsam verfasste, außergewöhnliche Konzepte und half
seit Sommer 1988 mehr als 70 Eigenproduktionen auf die Bühne.
Stilistisch sind die beiden schwer festzulegen: „Alles was Lust macht
und Neugierde weckt“, dazu gehören die Klassiker ebenso, wie ein
Arthur Schnitzler, Bert Brecht, Woody Allen, Quentin Tarantino,
Shakespeare Eigenübersetzungen oder Stücke aus Dobrowskys
Feder. Inspiration schöpfen die beiden Unermüdlichen aus Büchern,
Filmen, Stücken, Räumen, Kunst, Musik, Menschen und dem
Leben, denn „Theater ist ein wundervoller Dolmetscher zwischen
Kunst und Alltag – für Jederfrau und -mann.“ Immer treu blieben
die zwei ihrem Vorsatz, Theater mit Menschen und für eben solche
zu machen. Denn: „Ein Theaterabend muss mindestens so gut sein
wie ein Abend bei ein, zwei Krügerl unter guten Freunden.“

Das Nuller’l ziert Platz Nummer 75 in der langen Reihe ihrer col-
lected works und ist nach Nestroys Jux und Pension Schöller die
dritte Zusammenarbeit mit der Theatergruppe Stainach.

www.steinbauer-dobrowsky.info

STEINBAUER&
DOBROWSKY

ES GIBT NUR EINE ART THEATER ZU MACHEN, UND DIE HEISST
NEUGIERDE! Peter Lühr

EIN LEBEN ZWISCHEN KULTUR, POLITIK 
UND SOZIALEM ENGAGEMENT.

Als ältester Sohn eines Kaufmanns 1832 in Klagenfurt geboren ver-
schlägt es den jungen, aufgeschlossenen Morré nach seiner Gym-
nasialzeit nach Graz, wo er in den Staatsdienst eintritt. 1857 wird
er Kanzleiassistent und der Finanzdirektion Bruck an der Mur zu-
gewiesen. Als Freund des Volkes spielt er als Volksdichter und ge-
selliger Mensch dort bald eine wichtige Rolle. Persönliche Freund  -
schaft verbindet ihn unter anderem mit Peter Rosegger.
1872 übernimmt Morré die Verwaltung der Hammerwerke in Au
und Seebach bei Turnau. Die nun folgenden Jahre sollen sein wei-
teres Leben und Schaffen entscheidend beeinflussen, nicht zuletzt
dank Begegnungen mit eben den Menschen, die Vorbilder für seine
so glaubhaften Charaktere werden. 1875 kehrt Morré in den
Staats dienst zurück und übersiedelt wieder nach Graz. Zahlreiche
Schwänke, Einakter und Possen aus seiner Feder gelangen zur Auf-
führung. Durchschlagenden, auch finanziellen Erfolg beschert ihm
aber erst 1984  S’Nullerl, in dem er „eine Gestalt und Frage auf die
Bühne stellt, die bisher dort noch nicht gesehen worden ist“: die
Frage der Altersversorgung landwirtschaftlicher Arbeiter, die bis
dato ihr Dasein auf Gutwill der Bauern als „Einleger“ mit wech-
selnden Quartieren fristen mussten.
Dass das Nullerl bis heute trotz seines brisanten Zeitbezuges und
ernsten Themas als beliebtester Stoff auf österreichischen Volks-
bühnen gilt, verwundert nicht weiter, berührt es doch durch Morrés
unbestechlichen Blick auf „echte“ Menschen mit ihren Bedürfnis-
sen und Problemen und seinem bis heute stark emotional wirksa-
men dramaturgischen Aufbau. So wartet das Nullerl mit allem auf,
was einer Story Erfolg verspricht: einem gestrengen Vater, einer ver-
botenen Liebe, einem Intriganten, einem Verführer, komischen
Käuzen und immer wieder Musik. Wie ernsthaft und empathisch
sei ne Absicht war, Außenseitern der Gesellschaft durch ein leicht
verdauliches Genre Gehör, Aufmerksamkeit und Anerkennung zu
verschaffen, zeigt sich sogar in den Komikerszenen, die letztlich die
Anklage der soziale Missstände am deutlichsten formulieren.
So groß der Publikumserfolg auch gewesen ist, soziale Reformen
konnte das Nullerl nicht in Gang setzen. So kandidierte Morré 1886
für den steirischen Landtag und forderte als Abgeordneter die Be-
seitigung des Einlegerwesens und eine endgültige Lösung der Al-
ters- und Krankenfürsorge für das bäuerliche Volk.
1883 trat Carl Morré krankheitshalber in den Ruhestand und ließ
sich in Leitring bei Leibnitz nieder. Er starb 1897 in Graz.

CARL MORRÉ

DAS LEBEN IST KEINE GENERALPROBE.
Anonym

Quarzhirn, Grundbesitzer und Gemeindevorstand, lebt verwitwet
mit seinen bei den Töchtern Angla und Gabi und betreibt mit einer
Vielzahl von Knechten und Mägden eine Landwirtschaft.
Der Null Anerl – Einleger bei Quarzhirn – als einziger Besitz ist ihm
seine Zither ge blieben, ist der kränklichen Gabi in großväterlicher
Liebe verbunden.
Auch Agerl, eine alte, unverheiratet gebliebene Magd, hat vom
Bauern zugestandenes Bleiberecht auf Lebenszeit. 
Ihr Sohn Pertl – aus einer Verbindung mit einem reichen Bauern-
sohn stammend – liebt heimlich Gabi.
In einem schwachen Moment gesteht Gabi Pertl ihre Liebe, wohl
wissend, dass diese unstandesgemäße Verbindung keine Zukunft
haben darf. Sie fühlt sich überdies an den ihrem Vater geleisteten
Schwur „Kein Knecht! Keinen Knecht lie ben!“ gebunden. Als
Pfand der ewigen Liebe schenkt Gabi jedoch Pertl den Ehering ihrer
verstorbenen Mutter.
Schnurrer, ein durch Faulheit und Spielsucht abgewirtschafteter
Bauer, wird Zeuge und will sich dies zu Nutze machen. Er erzählt
Quarzhirn von dem Vorfall, um so eine standesgemäße Ehe mit
Gabi zu erpressen. Die ursprünglich von ihm begehrte Angla wurde
bereits dem Wirt Gutjahr zugesprochen.
Anerl, der alles beobachtet, versucht Gabi und Pertl zu decken,
indem er den Ring an sich nimmt. Dennoch kommt die Wahrheit
ans Licht. Quarzhirn jagt Gabi aus dem Haus und lässt den alten
Anerl am Brunnen anbinden.
Auch die Ehe von Gutjahr und Angla steht unter keinem guten
Stern. Der reiche Privatier und Frauenheld Kronwild macht der
frischgebackenen Wirtsfrau Avancen, was Gabi veranlasst, dem Ca-
sanova einen Streich zu spielen, um ihrer Schwester die Augen über
dessen wahre Absichten zu öffnen.
Wieder ist Schnurrer heimlicher Zeuge und intrigiert bei Quarzhirn
gegen Angla.
Der ist fest entschlossen seine Tochter zum Hof zurückzuholen.
Gabi will ihrer Schwester die Schande ersparen und gesteht, sie
habe ein Verhältnis mit Kronwild.
Kronwild schwört Rache und macht gemeinsame Sache mit Schnur-
rer, der Hias, einen mittellosen Einleger engagiert, der in einer
Nacht Kronwilds Hut in Gabis Fenster wift.

MORRÉs NULLERL

„NA – UNZUFRIED’N BIN I NÖT – MÜASST LÜAG’N, ABER WANN
I MIR A WENIG LEICHTER G’SCHEHEN LASS’N KÖNNT – JETZ –
JETZ, WEIL I SCHO’RECHT ALT WER’- JETZT WAR’S MIR SCHO’
GLEI BALD RECHT A. ABER A EINLEGA MÖCHTE’I DO NÖT SEI,
WEIL I WILL KA NULLERL SEI.“ O-Ton Hias, Köhler, 70 Jahre alt,
„Lieferant“ für die Hammerwerke Seebach „Inspirator“ für

Das Spiel auf Blockflöte und Akkordeon sind in Kindheit und Ju-
gend Einstieg in die Welt der Musik. Mit 14 befasst sich der 1957
in Liezen geborene Reinhard Ziegerhofer als Autodidakt mit akus-
tischer und elektrischer Gitarre und dem E-Bass.
Mit 17 entdeckt er den Jazz für sich, der ihn von da an nicht mehr
loslassen soll. Zwar beginnt er 1978 in Graz ein Studium der tech-
nischen Chemie – ein für ihn bis heute spannendes Metier! - belegt
aber parallel dazu am dortigen Konservatorium das Fach klassischer
Kontrabass.
1981 bis 1988 ist er Mitglied des Grazer Symphonischen Orches-
ters. Vielen Musikliebhabern ist er als aus seiner Zeit als Bassist
(1986 – 2004) bei der steirischen Ethnofolkjazzgruppe Broadlahn,
die u. a. mit Joe Zawinul konzertierte, in starker Erinnerung.
Ab 1988 spielt er zahlreiche Konzerte als Solo-Bassist. Im Zusam-
menspiel mit namhaften Künstlern verschiedenster Stilrichtungen
stellt der Vollblutmusiker seine Bandbreite unter Beweis. Gemein-
same Projekte etwa mit der Harfenistin Monika Stadler, der Allroun-
derin Christina Zurbrügg, mit Wolfgang Puschnig, Chuck Le Mond,
Bernie Mallinger, Reinhard Winkler, der indischen Gruppe Music of
Benares und zahlreichen anderen großen Kollegen inspirieren den
viel seitigen Bassisten auch als Komponist. Im 2003 kommt es zur
Gründung zweier eigener Formationen, einem Kammermusikquar-
tett und dem Reinhard Ziegerhofer Quartett, beide spielen aus-
schließlich eigene Kompositionen. Von 2004 – 2009 vervollkom mnet
er die Basis seiner Musikkenntnisse um ein Studium der Instrumen-
tal- und Gesangspädagogik mit dem Hauptfach E-Bass am Joseph
Haydn Konservatorium in Eisenstadt. Der Begeisterung für Literatur
und ungebrochener Neugierde verdanken einige Theaterstücke, ein
Film und ein japanisches Buthotanzstück ihr musikalisches Gewand. 

Seine Wurzeln hat Ziegerhofer bei aller Vielschichtigkeit nie verges-
sen, wie sein Bass in den Gruppen Polka Potente und Crossfiedler
hörbar bezeugt. Musizieren und arbeiten mit Amateuren empfindet
er bis heute als lustvoll und gegenseitig inspirierend. Als exzellenter
Hobbykoch verrät sich der Mann an E-Bass und „Oma“ privat üb-
rigens als ungeheurer Genussmensch. All das lässt uns das Nul lerl
bei ihm in guten Händen wissen.

www.ziegerhofer-music.com

REINHARD
ZIEGERHOFER

WER NUR WAS VON MUSIK VERSTEHT, VERSTEHT AUCH DA
NICHTS VON! Hanns Eisler

„Man müsste, wenn Carl Morré da ist, den Sack voll von Stiften
bei sich haben, um die zahlreichen köstlichen Ideen, die sich in sei-
nen guten Stunden fortwährend aus seinem Haupte sprudeln, fest-
zunageln. Man könnte ihm gelegentlich mit seinen eigenen Früch -
ten ein großes Geschenk machen; denn die Gedanken verflüchti-
gen sich bei ihm so rasch, als sie entstehen, und sich welches auf
zu notieren, wie es einem haushälterischen Geiste anstünde, das
kommt ihm nicht im entferntesten bei. Es ist mein Verdienst ihn
auf manche Perle aufmerksam gemacht zu haben, die er leichtfertig
verstreut.“
Peter Rosegger über Carl Morrés dichterische Alltagskunst

Quarzhirn lässt sich täuschen und jagt Gabi end-
gültig bei Nacht und Nebel aus dem Haus. Der
Null-Anerl, von Gabis Unschuld überzeugt, ver-
sucht vergeblich, Quarzhirn umzustimmen. Er
folgt Gabi in die Berge, voller Angst, sie könne sich
in den Tod stürzen wie einst seine große Liebe. Es
gelingt ihm Gabi zu beruhigen. Unterdessen hat
Pertl Quarzhirn einen Brief überbracht, der Gabis
Unschuld beweist. Pertl folgt Gabi in die Berge,
wo es zu einem Duell mit Schnurrer kommt. 
Letztendlich wird der Null-Anerl zur Hauptfigur
des Stücks. Es gelingt ihm Quarzhirns Eigensinn
zu brechen. Gabi und Pertl werden ein Paar.
Quarzhirn verordnet, dass Schnurrers Hubn ein Ar-
menhaus wird. „In der Gemeinde soll ka alter
Diensbot mehr von Haus zu Haus als Einleger bet-
teln gehen!“ 
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Der Kultur- und Theaterverein St. Radegund lädt herzlich ein zum

Bauerntheater St. Radegund bei Graz

4. Juli 2024: 19:30 Uhr
5. Juli 2024: 19:30 Uhr
6. Juli 2024: 19:30 Uhr
7. Juli 2024: 17:00 Uhr

27. Juni 2024: 19:30 Uhr         Premiere mit Premierenfeier 

Eintritt: Erwachsene € 15,- / Kinder € 7,- (Premierenfeier mit Buffet: Erw. € 18,- / Ki. € 9,-)
Kartenreservierung: 0664 / 436 71 47

Volksstück mit Musik
und Gesang nach

Karl Morré,
bearbeitet von
Emil Stürmer

www.bauerntheater.at

im Cursaal St. Radegund

28. Juni 2024: 19:30 Uhr
29. Juni 2024: 19:30 Uhr
30. Juni 2024: 17:00 Uhr

Nullerls,
Das Bauerntheater 

Seit mittlerweile fast 130 Jahren besteht das Bauerntheater St. Radegund. Es zählt 
damit zu den ältesten Laienbühnen der Steiermark. 1896 wurde die Theatergruppe 
vom Zimmermann Matthias Reithofer, Gastwirt Georg Neubauer und Kaufmann 
Leopold Neufeld gegründet. Der damalige Kurarzt Dr. Gustav Ruprich übernahm 
die Regie, spielte mit seinen beiden Töchtern auch mit und professionalisier-
te die Organisation der Theatertruppe. Das Radegunder Bauerntheater war vor  
allem für die Kurgäste eine 
willkommene Abwechslung 
und vielbestaunte Attrak-
tion, bald weithin bekannt 
und wurde sogar ins Grazer 
Schauspielhaus eingeladen. 
Zu den begeisterten Be-
suchern einer jener frühen 
Aufführungen zählte auch 
Peter Rosegger, der seine 
wohlwollenden Eindrücke 
im „Heimgarten“ schilderte. 

Unzählige Stücke wurden in all den Jahrzehnten einstudiert; neben all den Schwän-
ken, Passionspielen oder ländlichen Komödien hat sich das Bauerntheater von heute 
wieder vor allem dem klassischen Volksstück mit Musik und Gesang verpflichtet 
und versucht, diese alte Tradition im Sinne der Gründerväter aufrecht zu erhalten. 
So stammen einige der Requisiten und Bühnenbilder noch aus den Anfängen des 
Bauerntheaters. Eine weitere Besonderheit ist, dass die musikalische Umrahmung 
der Stücke stets live gespielt wird. Kulinarisch werden die Aufführungen von den 
St. Radegunder Landfrauen mit schmackhaften regionalen Köstlichkeiten begleitet. 

1907


